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bic Raffung ber Tägermiler „©tar! ©icße" im riicfliegenben SMnter
1930/31 überßolt morben.

differ Saßrfcßeinlicßfeit nad) märe ber ©ießbaum als ftolgcr 5Irt=

üertreter ttodß ^aßrzcßnte lang in guter ^ortentmicïlung geblieben unb
Fjätte als prädjtigeS Saturbcnfmal nod) manchem SBalbgänger ftaitncnbe
greube bereiten tonnen, $n biefem $aïïe ßaben jebod^ finanzielle ©rmä-

gungen über naturfeßüßlerifeße SaumerßaltungSbeftrebungen gefiegt.
Ilm menigftenS ein ficßtbareS ©rinnerungSftüd ber bcmerfenSmerten
©idße für bie 3u!unft zu erhalten, mürbe bureß bie SBalbbermaltung
Xägermilen bem tßurgauifdßmaturßiftorifcßen SDiufeum bie ©todfeßeibe
beS Saumes in OerbanfenSmertcr SBeife beforgt unb überlaffen.

Ten meine§ ©racßtenS noeß fcßöneren Seforb, ber barin befteßt, bie

größte 3aßl auSgefprodßen fernerer unb ftolzer 5llteid)en ßeute madßS*

tumSfreubig unb ungefällt im Sßalbe fteßen zu ßaben, ßält im ©ebiet
beS obertßurgauifdßen ©eerüdenS z^rgeit bie pribate föorporationSmal«
bung bon ®eßmil.

SomanSßorn, im Spril 1931. $ifcßer.

toroinen im Kantott $t. (Ballett.

Tie nacßfolgcnben 2IuSfüßrungen finb als gufammenfaffung eines

größeren SrtifelS, ber im ,,©t. ©aller Sauer", .$»ußtguug 1930, §eft 6/7,
erfeßienen ift, zu betrachten.

Ter Sefer mirb erftaunt unb bieüeicßt ungläubig ben ®opf fcßütteln,
menu er bon Saminenzügen auS ber Dftmar! unfereS SanbeS berießten
ßört.

$n ber Segel fönnen fid) z>uar bie Saminen unfereS SantonS, maS

Stäcßtigfeit unb SfuSbeßnung anbelangt, mit ißren gemaltigen Safen ber
Kantone ©raubünben, SöalfiS, Sern ufm. nießt meffen. $n ißrer SöS=

artigfeit fteßen fie aber ßöufig jenen nidßt nadß. Taßer ßaben biefe Satur*
pßänomene bon jeßer bie 51ufmerffamfeit beS ^orftperfonalS auf fieß

gezogen. müßfamen unb oft nidjt ungefäßrlicßen Segeßungen merben

bor Inangriffnahme bon SerbauungSprojeften bie 9Inrißgebiete ber

Saminenzüge aufgefueßt, um feftzufteffen, mo bie ftärfften Sauten anzm
bringen finb unb mie biefe befeßaffen fein müffen, bamit ißre Söirfung
bie benfbar befte zu fein berfprießt. TaS genaue ©tubium ber 9Inrißzone
loßnt fieß immer, menu aueß bic Snriffe nid)t jcbeS Qaßr am felben
Ort fein merben. ©ie merben fieß aber faft immer in einer engbegrenzten
Qone bemegen. ©roße Sorficßt ift bei biefen Sufnaßmen namentlich bann
erforberlicß, menn noeß nidßt alle Saminen abgefaßren finb ober menu
bie Temperatur um 0° C. ßerum liegt. Stau mäßlt für biefe Arbeiten am
beften minbftitteS, trodeneS ^roftmetter. 51uf bie 9lbftedung ber Sau-
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die Fällung der Tägerwiler „Stark Eiche" im rückliegenden Winter
1930/31 überholt worden.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wäre der Eichbaum als stolzer Art-
Vertreter noch Jahrzehnte lang in guter Fortentwicklung geblieben und

hätte als prächtiges Naturdenkmal noch manchem Waldgänger staunende

Freude bereiten können. In diesem Falle haben jedoch finanzielle Erwä-
gungen über naturschützlerische Baumerhaltungsbestrebnngen gesiegt.
Um wenigstens ein sichtbares Erinnerungsstück der bemerkenswerten

Eiche für die Zukunft zn erhalten, wurde durch die Waldverwaltung
Tägerwilen dem thurganisch-naturhistorischen Museum die Stockscheibe

des Baumes in verdankenswerter Weise besorgt und überlassen.
Den meines Erachtens noch schöneren Rekord, der darin besteht, die

größte Zahl ausgesprochen schwerer und stolzer Alteichen heute wachs-
tumssreudig und ungefällt im Walde stehen zu haben, hält im Gebiet
des oberthurgauischen Seerückens zurzeit die Private Korporationswal-
dung von Keßwil.

Romanshorn, im April 1931. Fischer.

Lawinen im ttanton 5t. Gallen.

Die nachfolgenden Ausführungen sind als Zusammenfassung eines

größeren Artikels, der im „St. Galler Bauer", Jahrgang 1930, Heft 6/7,
erschienen ist, zu betrachten.

Der Leser wird erstaunt und vielleicht ungläubig den Kopf schütteln,
wenn er von Lawinenzügen aus der Ostmark unseres Landes berichten
hört.

In der Regel können sich zwar die Lawinen unseres Kantons, was
Mächtigkeit und Ausdehnung anbelangt, mit ihren gewaltigen Basen der
Kantone Graubünden, Wallis, Bern usw. nicht messen. In ihrer Bös-
artigkeit stehen sie aber häusig jenen nicht nach. Daher haben diese Natur-
Phänomene von jeher die Aufmerksamkeit des Forstpersonals auf sich

gezogen. In mühsamen und oft nicht ungefährlichen Begehungen werden
vor Inangriffnahme von Verbauungsprojekten die Anrißgebiete der

Lawinenzüge aufgesucht, um festzustellen, wo die stärksten Bauten anzu-
bringen sind und wie diese beschaffen sein müssen, damit ihre Wirkung
die denkbar beste zu sein verspricht. Das genaue Studium der Anrißzone
lohnt sich immer, wenn auch die Anrisse nicht jedes Jahr am selben
Ort sein werden. Sie werden sich aber fast immer in einer engbegrenzten
Zone bewegen. Große Vorsicht ist bei diesen Ausnahmen namentlich dann
erforderlich, wenn noch nicht alle Lawinen abgefahren sind oder wenn
die Temperatur um 0° E. herum liegt. Man wählt für diese Arbeiten am
besten windstilles, trockenes Frostwetter. Auf die Absteckung der Bau-
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tuerfe felbft foil ßicr tiidfjt näßer eingetreten merben, benn fcßon oft ift
bon biefen in unferer 3eitfcßrift getrieben morben.

®ie ^tnja^I ber in feßneereießen SBintern int Ponton 6t. ©alten
abfaßrenben Saminen beträgt nad) ben 9Iufnaßmen für bie ©eßmeigerifeße

Saminenftatiftiî bon 1910 S

a) eingoßt unb 9trt ber Saminen.
©runb- ©taub= Seibe £otallaminen lammen 3Irten

£ßur= unb ©ittergebiet 50 11 35 (961

^abon im Danton 6t. ©aften girïa 50

£antinaeingug§gebiet 23 23 73 119

Sißeintat öon ©argan§ bi§ 5IItftätten 55 9 28 92

©eeg mit 3uflüffen be§ 2Battenfee§ 71 16 85 172

Sota! Saminengiige 433

b) Sott biefer erftauntieß ßoßen 3^1 gefäßrbett :

©trafen 14 3üge
©ebäube 51 „
Sanbmirtfcßafttidße ©runbftüde 76 „
SBatb 202 „
Stotal tncßr ober meniger gefäfjrtid) 348 3üge

90 3Ü0C enbigen in Xobeln unb SRwtfen.

$lu§ bem beigegebenen ®ärtcßcn, metcße§ naeß ber Samincnïarte ber

©eßmeijj 1 • 250.000 angefertigt tnorben ift, fann bie Sage unb Spenge
ber Satbincn^itge in ben einzelnen Satfcßaften entnommen tnerben.

®ie meiften Saminen ïomtnen naturgemäß im 6t. ©alter Dberlanb

bor, ferner treffen mir fie im ©ßurfirftengebiet unb an ben gegen ba§

feintai abfaffenben ©teitßängen be§ ©ärtti§maffib§ ßäufig. @§ bergeßt
benn and; lein fcßneercicßcr SBinter oßne SDMbitngen bon bureß Saminen

angerießteten ©cßäbcn. ®a§ ungefähre 3bmng§nußung§quantum berur-
faeßt burd) Samincnftiirje belief fid) in ben teßten ^eßn ^aßren (1920 bi§

1929) auf rttnb 10.000 ^eftmeter.
©in großer ^ro^entfaß ber Samitten berbanlt ißre ©ntftcßung unbe-

bad)ten ^Röblingen im Slipengebiet ober in ber 3oTte ber 3Jcaienfäße, too

an ©teitßängen ber 2öatb ganj atlmäßticß aber ftetig gurüdgebrängt
morben ift. kleineren, bureß ©eßneerutfeße entftanbenen ©cßäbett fcßenlte

man früher im allgemeinen menig Seacßtung. Ilm fo größer mar bann
ber jammer, menu fdßeinbar ptößtieß bie ®raft ber Samine fo bebeutenb

gemorben mar, baß fie ben fcßiißenben SBalbntantel bureßfeßtug unb bie

unterßalb liegenben ©i'tter gefäßrbet mürben. ^)arum „meßret ben $tn=

fangen" ©in 23eifßiet biefer ?lrt bilbet bie „©dfiltlaui." bei ©tein int

i Dr. ©oag, „©tatiftif unb Verbau ber Saminen in ben ©cßmeigeralpen".
Sern 1910.
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werke selbst soll hier nicht näher eingetreten werden, denn schon oft ist

von diesen in unserer Zeitschrift geschrieben worden.
Die Anzahl der in schneereichen Wintern im Kanton St. Gallen

abfahrenden Lawinen beträgt nach den Aufnahmen für die Schweizerische
Lawinenstatistik von 1916 L

u.) Anzahl und Art der Lawinen.
Grund- Staub- Beide Totallawinen lawinen Arten

Thur- und Sittergebiet 50 11 35 (961

Davon im Kanton St. Gallen zirka 50

Taminaeinzugsgebiet 23 23 73 119

Rheintal von Sargans bis Altstätten 55 9 28 92

Seez mit Zuflüssen des Wallensees 71 16 85 172

Total Lawinenzüge 433

k) Bon dieser erstaunlich hohen Zahl gefährden:
Straßen 14 Züge
Gebäude 51 „
Landwirtschaftliche Grundstücke 76 „
Wald 202 „
Total mehr oder weniger gefährlich 343 Züge

90 Züge endigen in Tobeln und Runsen.
Aus dem beigegebenen Kärtchen, welches nach der Lawinenkarte der

Schweiz 1 :250.000 angefertigt worden ist, kann die Lage und Menge
der Lawinenzüge in den einzelnen Talschaften entnommen werden.

Die meisten Lawinen kommen naturgemäß im St. Galler Oberland

vor, ferner treffen wir sie im Churfirstengebiet und an den gegen das

Rheintal abfallenden Steilhängen des Säntismassivs häufig. Es vergeht
denn auch kein schneercicher Winter ohne Meldungen von durch Lawinen
angerichteten Schäden. Das ungefähre Zwangsnutznngsquantum verur-
sacht durch Lawinenstürze belief sich in den letzten zehn Jahren (1920 bis
1929) auf rund 10.000 Festmeter.

Ein großer Prozentsatz der Lawinen verdankt ihre Entstehung unbe-

dachten Rodungen im Alpengebiet oder in der Zone der Maiensäße, wo

an Steilhängen der Wald ganz allmählich aber stetig zurückgedrängt
worden ist. Kleineren, durch Schneerutsche entstandenen Schäden schenkte

man früher im allgemeinen wenig Beachtung. Um so größer war dann
der Jammer, wenn scheinbar plötzlich die Kraft der Lawine so bedeutend

geworden war, daß sie den schützenden Waldmantel durchschlug und die

unterhalb liegenden Güter gefährdet wurden. Darum „wehret den An-
sängen" Ein Beispiel dieser Art bildet die „Schiltlaui" bei Stein im

i vr. Coaz, „Statistik und Verbau der Lawinen in den Schweizeralpen",
Bern 1910.
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<Die wichtigeren Sawinenäüge finb mit tiefen fchWarjen ©trieben Bezeichnet Worten.
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Die wichtigeren Lawinenzüge sind mit dicken schwarzen Strichen bezeichnet worden.
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Poggenburg, mo bitrcf) fteteS 3uiüdbrängen be§ SBalbeS gioeds ©eioin-
nung bon SBilbheufdanten ber 33ilbung bcr Salomen SSorfdjub geleiftet
morben ift. Pie ©efcitjrbung ber großen Purdjgangsftraße im Pal loirb-
mit jebem $at)re größer. ©in foftfpieligeS SBerbauungS* unb 5Iuffor-
ftungSprojeït ift ausgearbeitet morben unb tjarrt ber Ausführung.

Stbb.l. SSon einem 23ud)enftämmd)en burd^fdjoffene fÇtd)te.

SöaHenftabierberg 1917.

Pöie menig oft nötig ift, um Salomen auSgulöfen, hat baS 53ei|fiiet
oon ben SKaienfäßen ob SßalenS im Paminatal gegeigt. Per Don ben

gidfjten ^eruntcrgefalfcne 6df)nce genügte, um bie gange Oorlfanbcnc ©djnee*

maffe auf ber glatten, unbetoeibeten 2öiefenfläd)c in 33cioegung gu fetten,
©ine größere Angat)I ©tätte unb 2Sohnt)ütten mürbe gum Peil gang ger-
ftört ober bod) fo aus ben gmgen geftoßen, baß fie abgebrochen unb

neu gebaut toerben mußten. Piefe ïleinen Saminengügc finb feit^sr
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Toggenburg, wo durch stetes Zurückdrängen des Waldes zwecks Gewin-
nung von Wildheuplanken der Bildung der Lawinen Vorschub geleistet
worden ist. Die Gefährdung der großen Durchgangsstraße im Tal wird
mit jedem Jahre größer. Ein kostspieliges Berbauungs- und Aufsor--
stungsprojekt ist ausgearbeitet worden und harrt der Ausführung.

Abb.1. Von einem Buchenstämmchen durchschossene Fichte.

Wcillenstadterberg 1917.

Wie wenig oft nötig ist, um Lawinen auszulösen, hat das Beispiel
von den Maiensäßen ob Valens im Taminatal gezeigt. Der von den

Fichten heruntergesallene Schnee genügte, um die ganze vorhandene Schnee-

masse auf der glatten, unbeweideten Wiesenfläche in Bewegung zu setzen.

Eine größere Anzahl Ställe und Wohnhütten wurde zum Teil ganz zer-
stört oder doch so aus den Fugen gestoßen, daß sie abgebrochen und

neu gebaut werden mußten. Diese kleinen Lawinenzüge sind seither
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»erbaut unb aufgcforftet morben. Sie erftetltcn ©rbterraffen öerfe^cit
beri Sienft fe^r gut (Soften pro Saufmeter im Littel : #r. 3,37).

©eljr beutlicf) geigt baS Vilb 9?r. 1 bie grofee 2Bud)t ber Saminen.
3>m 5tpril 1917 ftürgte eiue folctje bon ben Ê^urfirften ^erab gegen ben

ÎSallenfee.
51m SSeftranb biefeS $ugeS bermodjte ftdf) eine girta öO cm ftartc

gierte, allerbingS ftar! befdjäbigt, gu galten. ©ie mürbe bon einem
12—15 cm bieten Vucljenftammftüd bollftänbig burdjfefjoffen. Ser glatte
©im unb fplittembe 51uSfdf)uf5 erinnert an bie SBirtung eines ©emeljr-
gefdjoffeS auf $oIg.

©oldjc, meit oberhalb ber SGSalbgrenge anbredfenbe Samiuen, tonnen
betanntlicf) nur burd) teure bauten in itjrem ©ingugSgebiet, 51blent-

mauern ob ©iebelungen ober ©allerien über ©trafjen unb ©ifenbaljnen
unfctjäblid; gemalt merben. ^f)r ©inbrudf) in ben SBalbgiirtel mirft
ber^eereub. ^m fcl)neereidf)en 28inter 1923/24 marfeit bie Saminen allein
7000 ^eftmeter §olg. 53ei ÜDlaftrat im Saminatal bernicfjtete eine bout
9Jlonte Suna ^erabftürgenbe ©taublamine 4 ha girta ^unbertfäl;rigen
^id;tenmalb. Ser Suftbrud, ben bie ftürgenben ©djneemaffeu ergeugten,
gerftörte auf ber gegenüberliegenben Salfeite ebenfalls eine SBalbpargelle.
51eljnlicl) erging eS ben an ber Dftabbactjung beS ©äntiSmaffibS ftodenben
^Salbungen bon ©amS im 9tl)eintal, mo bie Vabegglamine in ber 97adf)t

bom 26. auf ben 27. Segembcr 1923 auf einer $Iäcl)c bon girta 14 ha
runb 3000 geftmeter gufammenfd^Iug.

Verbauungen oberhalb ber 28albgrenge befitjt ber Danton ©t. ©allen
bis fetjt nid^t. Sie gemaltigen Unter^altungStoften, meldje bauten über
ber SBalbgrcnge oft berurfadfen, fallen baljer aufjer Vetrad;t. Sie an
ben gelSgräten burdt) ©mädftenabbrud) ufm. fid; bilbenben „Sauenen"
Üaben meiftenS it)re fdjarf borgegeicfjneten ©turgbalfnen, bie nirgenbS
auf größere ©iebelungen (5IuSna^me ©totjigberglamine ob Vafön) ge*

ridftet fmb unb ©trafen, Valjnen ufm. nur in Befdjränttem ÜUlafce gefä^rben.
Sie gefährlichen $üge nehmen in ber iibermiegenben Sfteljrgaljl ilfren

llrfprung innerhalb beS SBalbgürtelS, mo ihnen auef) in ber Dxegel burd)
Verbauungen unb 5Iufforftungen beigutommen ift. Sie ©c^mierigteiten
hefteten an biefen Drten meiftenS meniger in ber Slnlage ber Vaumerfe,
als bielmelfr im ®ampf um ben Voben. ©S braucht oft metjr ÜDtfilje, bie

Barten ®ö|rfe ber Vobenbefitjer bon ber SBidftigteit ber Verbauung gu
übergeugen, als bie für bie Vauten notmenbigen Reifen git fprengen.
Von gut gelungenen Verhärtungen unb 51ufforftungen fei nur ein unter
ber Seitimg beS VegirtSforftamteS ©arganS entftanbeneS V3ert ermähnt,
baS bielleid)t, maS biete 51rt bon gorftberbefferungen anbelangt, gum
©dfönften meit in ber Stunbe gäljlt.

Sie ©trafje bon Vagag über VföferS nacl) VättiS tonnte im VSinter

Bauf)tfädf)IicB in ber ©egenb bon Vabura burcljauS.nidjt als ficher gelten.
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verbaut und aufgeforstet worden. Die erstellten Erdterrassen versehen
den Dienst sehr gut (Kosten pro Lausmeter im Mittel: Fr. 3,37).

Sehr deutlich zeigt das Bild Nr. 1 die große Wucht der Lawinen.
Im April 1917 stürzte eine solche von den Churfirsten herab gegen den

Wallensee.
Am Westrand dieses Zuges vermochte sich eine zirka 50 om starke

Fichte, allerdings stark beschädigt, zu halten. Sie wurde von einem
12—15 em dicken Buchenstammstück vollständig durchschossen. Der glatte
Ein- und splitternde Ausschuß erinnert an die Wirkung eines Gewehr-
geschosses aus Holz.

Solche, weit oberhalb der Waldgrenze anbrechende Lawinen, können

bekanntlich nur durch teure Bauten in ihrem Einzugsgebiet, Ablenk-
mauern ob Siedelungen oder Gallerien über Straßen und Eisenbahnen
unschädlich gemacht werden. Ihr Einbruch in den Waldgürtel wirkt
verheerend. Im schneereichen Winter 1923/24 warfen die Lawinen allein
7000 Festmeter Holz. Bei Maprak im Taminatal vernichtete eine vom
Monte Luna herabstürzende Staublawine 4 à zirka hundertjährigen
Fichtenwald. Der Luftdruck, den die stürzenden Schneemassen erzeugten,
zerstörte auf der gegenüberliegenden Talseite ebenfalls eine Waldparzelle.
Aehnlich erging es den an der Ostabdachung des Säntismassivs stockenden

Waldungen von Gams im Rheintal, wo die Badegglawine in der Nacht
vom 26. auf den 27. Dezember 1923 auf einer Fläche von zirka 14 Im
rund 3000 Festmeter zusammenschlug.

Verbauungen oberhalb der Waldgrenze besitzt der Kanton St. Gallen
bis jetzt nicht. Die gewaltigen Unterhaltungskosten, welche Bauten über
der Waldgrenze oft verursachen, fallen daher außer Betracht. Die an
den Felsgräten durch Gwächtenabbruch usw. sich bildenden „Lauenen"
haben meistens ihre scharf vorgezeichneten Sturzbahnen, die nirgends
auf größere Siedelungen (Ausnahme Stotzigberglawine ob Vasön) ge-
richtet sind und Straßen, Bahnen usw. nur in beschränktem Maße gefährden.

Die gefährlichen Züge nehmen in der überwiegenden Mehrzahl ihren
Ursprung innerhalb des Waldgürtels, wo ihnen auch in der Regel durch

Verbauungen und Aufforstungen beizukommen ist. Die Schwierigkeiten
bestehen an diesen Orten meistens weniger in der Anlage der Bauwerke,
als vielmehr im Kampf um den Boden. Es braucht oft mehr Mühe, die

harten Köpfe der Bodenbesitzer von der Wichtigkeit der Verbauung zu
überzeugen, als die für die Bauten notwendigen Felsen zu sprengen.
Von gut gelungenen Verbauungen und Ausforstungen sei nur ein unter
der Leitung des Bezirksforstamtes Sargans entstandenes Werk erwähnt,
das vielleicht, was diese Art von Forstverbesserungen anbelangt, zum
Schönsten weit in der Runde zählt.

Die Straße von Ragaz über Pfäfers nach Vättis konnte im Winter
hauptsächlich in der Gegend von Vadura durchaus nicht als sicher gelten.
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(Sitte grojje 3u§l bon Saminen gefâïfrbeten bie ©trajje unb bie SBeilcr
Sabura tntb SIä§. Sie Sage ^atte fid) mit ber 3eit fo berfdjlimmert,
bah Söättis nach Saminenftürjjen oft böttig bon ber Sttuhenmett abge--

fdjnitten mar, ba bie einzige üorhanbene ©trafje nicht mehr benagt mer-
ben tonnte. 1899 tourbe baê erfte ^rojett „Slâê" aufgeteilt unb nad)bem
bie notmenbigen Sobenpargeüen bom ©taat ermorben maren, tonnte
mit ben Sauten begonnen merben. 5Il§ Sauttypen für bie Serbauung
matjtte man freiftetjenbe Strodenmauern unb (Srbterraffeu. Seibe Sam
arten Ifaben fid) in ber $oIge gut bemährt. SDaê gange -$rojeft um-
fafjte 35,2 ha.

Sür bie Serbauungen, (Sntmäfferungen unb gufemege mürben im

gangen berauêgabt §r. 35.195,66. SDer 5Durd)fd)nitt§prei§ für ben Sauf-
meter ©rbterraffe belief fid^ auf 20,5 Sur ben Subifmctcr SJiauer-
mert begaste man intlufibe Sunbamentauê^ub S*- 6/15—8/16- 9?ad)

Sertigfteltung cineê Saufcttorë tourbe fofort mit ben 2Iufforftungen
begonnen. ©§ gelangten total 169.750 ©tüd ^flangen gur Sermenbung.
Stotale ®ulturtoften : Sft- 13.230,05. ©efamte ^rojetttoften (ohne Sobem
ermerb) 3d- 48.425,71.

SDer Sunb teiftete für biefeê SBert an ©ubbentionett Sr. 27.434,86.
§eute tann ba§ 1912 bollcnbcte Sßrojett at§ in allen Steilen geglüdt
betrachtet merben.

SDie Säume hüben fdjon an ben meiften Orten bie SDÏaucrn über*
madjfen unb übernehmen iljrerfeitë ben ©cf)u|. SDie beiben Skilcr uttb
bie ©trafje bürfen al§ gefiebert bor unangenehmen Ucberrafdfungen
burdj Saminenftürge betrachtet merben. SDie jungen ©taatSmatbungen
aber merben fd)on in ben nädfften Suh^n ihre erfteit SDurdjforftungm
ertrage liefern tonnen. SDurd) fehr forgfältige Semirtfd)aftung folcher

^Salbungen foil erreicht merben, bah fm ctlê eigentliche ©chujjmälber in
beë 2öorte§ mahrfter Sebcutung ber unterhalb liegenben ©egenb mirttid)
©chuh unb ©cfjilb finb gegen bie Sftaturgemalten. St a n n e r.

Schwöens tDal6t>orräte.

einige SOiitteitungen über bie roidjtigften (Srgebitifje ber fchnicbijchen

9leid)§roalbabfd)äfcung unb über bie bei biefer Slbfrifjägung angeroanbte
9Jîetf)obe.

Son ©rit St I) o r e II, ^ägmäftare, ©todljolm.

(Sineë ber mertbolïftcn ÏBalbgebietc ïïcorbeurofjaë bitbete einige
Qahre lang ben ©egenftanb einer mid)tigcn llitterfud)ung. SDie SBälber

©chmebenê finb rtämlich einer ©eneraltajierung untermorfen morben,

anlählich ber fomoht bie 2Iu§behnung ber Kälber, als auch bie ©üte ber

SBatbbijben, bie §öhe unb 3ufammenfei3ung beê §olgöorrate§ unb beffen

3umad)§ beftimmt morben finb. SDant biefer intereffanten llnterfudfung
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Eine große Zahl von Lawinen gefährdeten die Straße und die Weiler
Vadura und Blas. Die Lage hatte sich mit der Zeit so verschlimmert,
daß Bättis nach Lawinenstürzen oft völlig von der Außenwelt abge-
schnitten war, da die einzige vorhandene Straße nicht mehr benutzt wer-
den konnte. 1899 wurde das erste Projekt „Blas" ausgestellt und nachdem
die notwendigen Bodenparzellen vom Staat erworben waren, konnte
mit den Bauten begonnen werden. Als Bautypen für die Verbauung
wählte man freistehende Trockenmauern und Erdterrassen. Beide Bau-
arten haben sich in der Folge gut bewährt. Das ganze Projekt um-
faßte 35,2 Im.

Für die Verbauungen, Entwässerungen und Fußwege wurden im

ganzen verausgabt Fr. 35.195,66. Der Durchschnittspreis für den Lauf-
meter Erdterrasse belief sich auf 20,z Rp. Für den Kubikmeter Mauer-
werk bezahlte man inklusive Fundamentaushub Fr. 6,15—8,16. Nach

Fertigstellung eines Bausektors wurde sofort mit den Aufforstungen
begonnen. Es gelangten total 169.750 Stück Pflanzen zur Verwendung.
Totale Kulturkosten: Fr. 13.230,05. Gesamte Projcktkosten (ohne Boden-
erwerb) Fr. 48.425,71.

Der Bund leistete für dieses Werk an Subventionen Fr. 27.434,86
Heute kann das 1912 vollendete Projekt als in allen Teilen geglückt

betrachtet werden.
Die Bäume haben schon an den meisten Orten die Mauern über-

wachsen und übernehmen ihrerseits den Schutz. Die beiden Weiler und
die Straße dürfen als gesichert vor unangenehmen Ueberraschungen
durch Lawinenstürze betrachtet werden. Die jungen Staatswaldungen
aber werden schon in den nächsten Jahren ihre ersten Durchforstungs-
ertrüge liefern können. Durch sehr sorgfältige Bewirtschaftung solcher

Waldungen soll erreicht werden, daß sie als eigentliche Schutzwälder in
des Wortes wahrster Bedeutung der unterhalb liegenden Gegend wirklich
Schutz und Schild sind gegen die Naturgewalten. Tanner.

Schwedens Waldvorräte.
Einige Mitteilungen über die wichtigsten Ergebnisse der schwedischen

Reichswaldabschätzung und über die bei dieser Abschätzung angewandte
Methode.

Von Erik Thorell, Jägmüstare, Stockholm.

Eines der wertvollsten Waldgebietc Nordeuropas bildete einige

Jahre lang den Gegenstand einer wichtigen Untersuchung. Die Wälder
Schwedens sind nämlich einer Generaltaxierung unterworfen worden,
anläßlich der sowohl die Ausdehnung der Wälder, als auch die Güte der

Waldböden, die Höhe und Zusammensetzung des Holzvorrates und dessen

Zuwachs bestimmt worden sind. Dank dieser interessanten Untersuchung
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